
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Zensur findet nicht statt... 

SowiSo? Das Sowi-Fachschaftsblatt? Brauchen wir 
das? Wir haben doch den Newsletter! Denkst Du 
auch so? Na, dann belehren wir Dich jetzt aber mal 
eines Besseren!  
Für alle, die sich nicht mehr daran erinnern können 
(also alle ab dem 5. Semester ;-)): Das SowiSo 
gab’s schon einmal. Leider ist das Fachschaftsblatt 
vor etwa zwei Jahren mangels Mitarbeiter einge-
schlafen. Jetzt haben wir es geschafft: Das ultimati-
ve SowiSo-Revival! Also, wenn Ihr Lust habt, Euch 
journalistisch-motiviert-flexibel zu engagieren – das 
neu formierte Redaktionsteam freut sich jederzeit 
über personellen Zuwachs und Themenwünsche: 
sowiso-landau@web.de! Über diese Adresse kann 
das SowiSo auch als Aboversion bestellt werden: 
Einfach eine Mail mit Betreff „Abo SowiSo“ schicken 
und schon bekommt Ihr immer die aktuelle Ausgabe 
nach Hause geschickt – und in Farbe und bunt! 
Inhaltlich wollen wir, über das ständig aktuelle An-
gebot des Newsletters hinaus, über Praktikaerfah-
rungen und Berufsfelder informieren, die verschie-
denen Arbeitsgruppen vorstellen und  
auch Werbung für sie machen, die Fachschaftsleute 

vorstellen und über ihre Arbeit berichten, Auslands- 
erfahrungen mit all denen teilen, die schon welche 
haben, und und und ... 
 

Wir, also das momentane Redaktionsteam, planen 
etwa zwei SowiSo-Ausgaben pro Semester. Das ist 
natürlich bei Interesse Eurerseits und reger Mitar-
beit ausbaufähig ;-)  
So, genug geschwafelt! Jetzt wünschen wir Euch 
viel Spaß und jede Menge neuer Einsichten mit der 
ersten Ausgabe. Euch erwartet unter anderem eine 
Vorstellung der Fachschaftsvertretung, ein Prakti-
kumbericht, Impressionen aus Prag und vieles 
mehr! Wir freuen uns schon jetzt auf Eure Anregun-
gen und Kritik! 
 
Viele liebe Grüße 
Euer SowiSo-Redaktionsteam!

Das Fachschaftsblatt der Diplom-Sozialwissenschaftler an der Uni Landau 

Ausgabe 1/ 2005 

 ? 
Wir suchen ein Fachschaftslogo! 
 
Allen Studierenden, die sich momentan in einer künstlerischen Schaffensphase befinden oder sich hierdurch in ihrer 
Kreativität herausgefordert fühlen, gilt dieser Aufruf! All diejenigen, die aus einer finanziellen Notlage heraus die Ge-
legenheit am Schopf packen wollen und schnelles, gutes Geld gewinnen wollen, dürfen sich natürlich ebenso ange-
sprochen fühlen! Dem Gewinner winkt ein 25 Euro-Gutscheinheft für Landau (z.B. Kino, La Ola). 
Das Logo sollte maximal DIN A4 groß und grafisch, bzw. zeichnerisch so gestaltet sein, dass wir es (rein kopiertech-
nisch usw.) nutzen können. 
Schickt bitte Eure Entwürfe an: sowiso-landau@web.de! Einsendeschluss ist der 28.02.2005. (SF) 



 

  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 
 
 
 

Die Fachschaftsvertretung Sozialwissenschaften 

stellt sich vor 

 
Unsere gewählte Fachschaftsvertretung besteht aus der Vorsitzenden 
Stéphanie Fritz und den drei Vertreterinnen der einzelnen Hauptfä-
cher, Sabine Patsch (Politikwissenschaft), Vroni Haubold (Wirtschaft-
wissenschaften) und Stephanie Nierstheimer (Soziologie), sowie acht 
Beisitzern, der Schriftführerin, dem Kassenwart und zwei Kassenprü-
fern. 
Selbstverständlich sind wir keine „geschlossene Gesellschaft“ und alle 
Sowis sind herzlich dazu eingeladen, sich mit ihren Problemen oder 
Anregungen und Ideen an uns zu wenden. Wir treffen uns alle zwei 
Wochen - der jeweilige Termin hängt am Sowi-Brett (Campus) aus - 
und sprechen über aktuelle universitäre Ereignisse. Im Vordergrund 
stehen dabei Aktivitäten, die den Zusammenhalt der Sozialwissen-
schaftlerInnen fördern sollen. Das sind vor allem Partys, das 
Erstibrunch und manchmal Ausflüge. Zusätzlich werden auch Themen 
aus der Hochschulpolitik besprochen. 
Wenn du mehr über uns erfahren möchtest, kannst du uns unter gerne 
unter sowiso-landau@web.de anmailen. (red) 
 

Stéphanie Fritz (7. Semester) 

Vroni Haubold (3.Semester) 

Sabine Patsch (3.Semester) 

Stephanie Nierstheimer (3. Semester) 

Näheres über ERASMUS & Co.: 
Akademisches Auslandsamt 
Irene Latschar 
latschar@uni-koblenz-landau.de  

Neues aus der Fachschaft 

Sowis im Ausland 
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Von Mülleimern und Trittbrettfahrern 

Der Rational-Choice-Ansatz und mit ihm die Ent-
scheidungs- und Spieltheorie findet Erklärungen für 
viele soziale Phänomene. Angefangen bei Kosten-
Nutzen-Abwägungen in einer partnerschaftlichen 
Beziehung bis hin zur historischen Erklärung der 
Grabenkämpfe im Ersten Weltkrieg. Bitte etwas 
mehr Bezug zur Wirklichkeit! 
Deshalb an dieser Stelle eine leicht verkürzte Erklä-
rung zum Phänomen des Mülleimer-Leerens in 
WG’s: 
Die Bewohner eines Wohnheims mit Gemein-
schaftsküche spielen ein strategisches Spiel. Ge-
meinsames Interesse ist, den eigenen Abfall im 
Mülleimer entsorgen zu können. Solange die kleine 
Tonne unter der Spüle frisch geleert und gewa-
schen dasteht, hat keiner ein Problem. Das Spiel 
beginnt spannend zu werden, wenn die Mülltüte 
sich füllt, ihr Inhalt zu riechen anfängt. Wer geht 
raus zur großen Mülltonne? Immer dieselbe Per-
son? Wahrscheinlich. Woran liegt das? Angenom-
men wir reduzieren das Spiel auf zwei Personen, 
Spieler 1 und 2. Die Nutzenfunktionen, die die Vor-
lieben der Einzelspieler darstellen, sind verschie-
den. Für Spieler 1 ist ein geleerter, sauberer Müll-
eimer wichtiger als für Person 2. Person 2 mag z.B. 

den Gestank, den Schimmel, usw. beim Entleeren 
des Mülls nicht und „erträgt“ deshalb den vollen 
miefigen Mülleimer. Vor allem weiß Person 2, dass 
Person 1 in solchen Dingen empfindlicher ist. Per-
son 2 muss nur abwarten bis Person 1 den Müll 
entsorgt. Typisches Trittbrettfahrerverhalten! Person 
1 leert immer wieder den Müll, den andere Bewoh-
ner mitproduziert haben. Auch wenn sie sich jedes 
Mal vornimmt, das nächste Mal einfach alles seinen 
Lauf nehmen zu lassen. Rein theoretisch spielt 
jeder Spieler die Strategie, die die beste Antwort auf 
die Strategie des anderen Spielers ist - auch Person 
1, denn der (wieder) saubere Mülleimer entschädigt 
sie gewissermaßen für den Frust, immer die 
Drecksarbeit zu erledigen. Nach unserem Gerech-
tigkeitsverständnis ist diese Lösung aber nicht „fair“. 
Also, wo steckt die Lösung?  
Ein Vertrag muss her! In diesem Beispiel ein Müll-
entsorgungsplan. Am besten mit Sanktionen für 
diejenigen, die sich weigern (und sich dabei gege-
benenfalls auf ihre Nutzenfunktion berufen). Ob das 
funktioniert? Ich werde das in Angriff nehmen. Soll 
schließlich keiner behaupten, Theorien dienten nicht 
der Lösungsfindung! (SF)

Studentenleben 



 

  

Wir meeten um 12!

Die ersten Sowis sind inzwischen von ihren Praktika 
aus der ganzen Welt nach Landau zurückgekehrt. 
Alle haben ihre Erfahrungen im obligatorischen 
Praktikumsbericht zu Papier gebracht. Oft aber 
verstauben die Erlebnisse in irgendeinem Akten-
ordner. Ein wirklicher Erfahrungsaustausch zwi-
schen den Studierenden findet (bis jetzt) leider nicht 
so richtig statt. Die Redaktion von SowiSo war sich 

einig: Es ist Zeit, daran etwas zu ändern. In jeder 
Ausgabe soll fortan einer von euch die Möglichkeit 
bekommen, sein Praktikum kurz vorzustellen. Bei 
Interesse oder Nachfragen meldet euch einfach 
unter sowiso-landau@web.de. Aus Zeitgründen hat 
die Verfasserin dieses Artikels den Anfang gemacht 
und stellt euch nun ihr Praktikum vor, das sie im 
Sommer 2004 in einer PR-Agentur absolviert hat:

 

 
Praktikumsgeber 

Klenk & Hoursch GmbH und Co. KG, Partner für Public Relations 
www.klenkhoursch.de (Ansprechpartnerin für Praktika: Susanne Mickan, susanne.mickan@klenkhoursch.de) 
Partnergeführte Agentur für Corporate- und Brand-PR; gegründet im Herbst 2003; vier Angestellte, zusätzlich 
meistens ein Praktikant; Kunden aus den Branchen Telekommunikation, IT, Bau, Finanzdienstleistung, Automobil 
und Event-Management. 
Dauer des Praktikums: 3 Monate (= Mindestdauer) 
Bezahlung: 300€/ Monat (im Sommer 2004) 
Bewerbungsvorgang: Kreative, schriftliche Bewerbung, Vorstellungsgespräch mit einstündigem Einstellungstest 
(Allgemeinwissen) 
Tätigkeiten während des Praktikums: Laufende Pflege der Adressverteiler, Erstellung von Pressetexten, Er-
stellung monatlicher Clipping Reports (Medienbeobachtung), Teilnahme an Kundenbesprechungen, Teilnahme 
an Brainstormings zur Entwicklung neuer Kommunikationsprogramme, Inhaltsanalyse deutscher Printmedien, 
Teilnahme an Kundenevents, Erstellung von Präsentationen, Bildbearbeitung, Übersetzungen (Englisch) 
Was hat das Praktikum gebracht? 
Ich habe während der Zeit bei Klenk & Hoursch einen guten Einblick in die Arbeit einer PR-Agentur gewinnen 
können, vor allen Dingen auch durch die Teilnahme an den Kundenmeetings. Von Anfang an wurde verlangt, 
dass ich meine Aufgaben selbstständig und eigenverantwortlich erledige. Alle haben sich immer Zeit für die Be-
sprechung meiner Arbeit genommen, vor allen Dingen in Bezug auf die von mir erstellten Pressetexte. 
Ist das Praktikum weiterzuempfehlen? 
Ich kann dieses Praktikum auf jeden Fall all denjenigen weiterempfehlen, die sich für Öffentlichkeitsarbeit interes-
sieren und dabei auch ein bisschen das „Business-Gehabe“ in Kauf nehmen, z.B. eine Kleiderordnung (keine 
Jeans, keine ärmellosen Tops, keine Flip-Flops) akzeptieren. Auch vom Praktikanten werden Überstunden ver-
langt. In der Regel war ich 9 Stunden/ Tag in der Agentur, oft ohne Mittagspause. Langweilig war mir so gut wie 
nie! (JL) 
 
 

Das liebe Geld... 

Studenten haben ja so einiges: Jede Menge Spaß, 
eine richtig coole Zeit, viel Intelligenz und Wissen, 
langweilige Uni-Seminare, nervige Studienord-
nungsreformen.... Aber an einem mangelt es wohl 
jedem: Geld! Davon hat man nie genug und nur 
extrem selten zuviel! Leider braucht man es zu oft. 
Manchmal wird der Geldbeutel auch ein wenig über- 
strapaziert, zum Beispiel zu Weihnachtsmarkt-

Glühwein-Zeiten oder an Fastnacht. Also: Woher 
nehmen, wenn nicht stehlen? 
Klar, ein Job muss her! Aber was für einer? Ganz 
klassisch ist das Bedienen: Wer sich gern bis spät 
in die Nacht mit Besoffenen rumärgert, weil er aufs 
Trinkgeld angewiesen ist, der ist in jeder Kneipe 
richtig. Von Vorteil ist dabei allerdings, wenn man 
weiblich, blond und vollbusig ist (oder ist das ein 
Klischee?). Ein gutes Nervenkostüm kann man 

Studentenjobs 

Praxis Hautnah 



 

  

auch brauchen, wenn man als Verkäufer sein Konto 
aufzubessern versucht. Egal ob Bäckerei, Gemüse- 
oder Gummibärchenladen, Klamotten- oder Schuh-
geschäft, die Welt der Arbeitnehmer im Einzelhan-
del ist voll von ausbeuterisch-kapitalistischen Möch-
tegern-Arbeitgeberpräsidenten, die einem armen 
Studenten für einen Hunger-Stundenlohn den letz-
ten Blutstropfen aussaugen. Als wäre das noch 
nicht genug, muss man freundlich zu Kunden sein, 
die sich leider nicht wie Könige benehmen. Eine 
Alternative dazu kann eine Stelle als studentische 
Hilfskraft an einem Institut sein. Allerdings hält sich 
da ein Gerücht hartnäckig: „Als Hiwi bist du immer 
der Depp!“ Ob’s stimmt? Da hört man von unter-
schiedlichen Erfahrungen. Kommt vielleicht auch 
auf das jeweilige Institut an... (konkrete Namen nur 
auf Anfrage ;-)).  
Wer sich während des Semesters gern aufs Studi-
um konzentriert (*hüstel*), für den ist ein Vollzeitjob 

in der vorlesungsfreien Zeit das richtige Mittel ge-
gen die Ebbe auf dem Konto. Egal, ob es darum 
geht, Reifen zu stapeln, Medikamente zu sortieren, 
Pakete auszuliefern oder Pappkartons zu verkleben 
– Studenten sind sich für fast nichts zu schade, 
solange sie das ein weiteres Semester über die 
Runden bringt. Alle Ideale werden für den schnöden 
Mammon über Bord geworfen. Ist ja auch in Ord-
nung, schließlich genießen sie (zumindest laut 
ZEIT-Leitartikel 5/ 05!) dafür eine verlängerte Ju-
gend und als Absolventen im Beruf ein höheres 
Prestige. (Schon wieder ein Klischee!) 
Was für einen Job habt Ihr? Lust, darüber zu 
schreiben? Dann mal los! Berichtet uns, wie Ihr zu 
dem Job gekommen seid, ob’s Euch Spaß macht 
und natürlich peinliche Anekdoten über Euren Chef 
;-) ! Veröffentlichung garantiert!!!  
Wir beginnen mit Almuth Czwikla (5. Semester) und 
ihren Erlebnisse in der Weinstube „Zur Blum“. (KSt) 

 

Und es war Sommer...

... als ich zum ersten Mal das Frank-Loebsche-Haus 
betrat, ohne in´s IPW zu wollen. Vielmehr trieb mich 
meine Gier nach Geld und Arbeit in die Weinstube 
„Zur Blum“, wo Cheffe noch selbst hinterm Tresen 
steht. Hartnäckig ignorierte ich das Gerücht, dass 
auch er zu den ausbeuterisch- kapitalistischen 
Möchtegern- Arbeitgeberpräsidenten gehört, die 
ihre oft blonden (zeitweise auch vollbusigen)  meist 
weiblichen Angestellten nur als Unwort des Jahres 
betrachten - als Humankapital (arbeitendes Fleisch). 
Mit der Zeit sollte sich herausstellen, dass jedes 
Gerücht irgendwo einen wahren Kern hat... Leider 
ist man sommers wie winters allein für eine Vielzahl 
von Gästen verantwortlich. Alle Gäste sind dabei 
gleich - einige allerdings noch gleicher, welche es 
möglichst schnell auszumachen gilt. Grundsätzlich 
empfiehlt es sich Stammgäste  und Regionalpromi-
gesichter (möglichst gleich mit Namen) mit bevor-
zugten Weinen möglichst umgehend einzuprägen. 
Natürlich zusätzlich zu den Weinen, die je nach 
Saison auch wechseln und deren Herkunft und 
Winzer -  natürlich zusätzlich zu der wöchentlich 
wechselnden Speisekarte und zu den damit wech-
selnden Preisen. Aber hey - Kellnern ist toll. Mit der 

richtigen Einstellung zum Geld (denn immerhin 
gibt’s 7€ pro Stunde), der richtigen Einstellung zum 
Chef (er erinnert mich manchmal an einen keifen-
den Giftzwerg, dessen Kritik man mit etwas Übung 
auch ohne Weiteres ignorieren kann), den richtigen 
Schuhen und der richtigen Fußcreme für geschun-
dene Füße, die 6 Stunden gerannt sind, kann man 
diesen Job ohne Spätschäden überstehen. Und 
man wird auch sonst für einigen Stress entschädigt, 
z.B. durch das Trinkgeld, was an manchen Aben-
den den Verdienst noch übersteigt, und das Rest-
essen am Ende jeder Schicht, bei dem wahrhaft 
kulinarische Höchstgenüsse kredenzt werden, die 
dem gemeinen Studenten so dann doch meistens 
zu teuer sind. Und es ist Winter.... Probieren geht 
über Studieren.... Wer kurzfristig eine gute Einnah-
mequelle braucht, ist in der Blum gut aufgehoben 
(Tipp: Immer gut mit der Küche halten!). Ich arbeite 
nicht mehr da - was ich vermisse? Am meisten  
die selbst gemachte Pizza..... Mhhhhhh...  
(Almuth Czwikla) 


